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Von den in der Tabelle 5 enthaltenen Prüfungsergebnissen sind
hervorhebenswert :

1. Die mittlere 69.100 Zellen betragende Mikroflora von awaeroöeft
BwZZersä«re&a2dZZew wird im Boden 12 mit 1 Million weit übertroffen,
während die Böden 20, 21 und 27 nur 1000 mittels anaerob verschlos-
sener Milch feststellbare Individuen enthielten.

2. Die Menge der bei Luftabschluss Eiweißstoffe abbauenden
Bakterien der Gruppe des BacZZZws pwZn'/Zcws verrwcosus Zeissler um-
fasste im Mittel 3678 Zellen, schwankte aber zwischen 10.000 (Boden 29)
und je 1 Zelle bei den Böden 21 und 23.

3. Zahlenmässig bedeutend war das Vorkommen des luftscheuen,
Stickstoff-fixierenden Bac?7Zws am?/Zo&acZer Bred, mit einer mittleren
Quantität von 9550; auch hier sind die Schwankungen zwischen den
einzelnen Böden mit maximal 100.000 und minimal 100 Zellen im
Gramm feuchten Bodens sehr grosse.

4. Die mittels quantitativer Gwss/ewZZMrew von MawmZagrar nach-
weisbaren Zellen von MzoZoöacZer cAroococcw?« Beij. schwankten in
ihrer Menge von Bodenprobe zu Bodenprobe sehr stark. Während im
Boden 7 pro. Gramm 6900 Zellen festgestellt werden konnten, waren in
den Böden 18 und 21 nur je eine Zelle zu konstatieren. Die Mittelzahl
belief sich aber doch auf 1447.

Zusammenfassend darf von den in physikalischer und chemischer
Hinsicht kurz charakterisierten Böden aus den Olivenhainen von Alas-
sio gesagt werden, dass sie trotz einer 434 Monate andauernden
Dürreperiode, die den Wassergehalt ausserordentlich dezimierte, immer
noch eine sehr arten- und individuenreiche Bakterienflora enthielten,
die imstande sein wird, nach eingetretenem Anfeuchten vielseitige und
kräftige Stoffumsetzungen auszulösen. Das äusserst bescheidene An-
feuchten durch einen Regenschauer (Böden 27 und 28), sowie das drei
Wochen zurückliegende Bewässern (Böden 29 und 30) genügten nicht,
um die Mikroflora der Böden durchgreifend zu beeinflussen.

MJTTEJLGiVGßiV

Vortragszyklus für das höhere Forstpersonal
vom 4. bis 7. April 1938 an der Eidgenössischen Technischen Hochschule
(Hörsaal Nr. 1 des Hauptgebäudes) in Zürich, veranstaltet von der Eidg.
Inspektion für Forstwesen, Jagd und Fischerei.

Programm.

Vortag : MoftZagr, eZew 4. Mpn'Z 7938.

14,30 Uhr : Konferenz der Kantonsoberförster (eingeladen sind noch
folgende Herren : der Schulratspräsident, die Professoren
der Forstschule, der Direktor der Eidgenössischen Anstalt
für das forstliche Versuchswesen, die eidgenössischen Forst-
inspektoren, die Mitglieder der eidgenössischen Prüfungs-
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kommission, einige Lehrherren von Forstpraktikanten und
die Leiter von Unterförsterkursen).

TYa/cZattcZerc ;

1. « Ergebnisse der Umfrage über die Verlängerung der
Unterförsterkurse, Vorschläge »; Referent : Forstinge-
nieur KeZZer; Diskussion.

2. « Ergebnisse der Umfrage über die Einschaltung einer
Zwischenpraxis in den forstlichen Studiengang, Vor-
Schläge »; Referent : Forstingenieur Moi/«e?/-Doref; Dis-
kussion.

1. Tag : DZewsZafir, eZerc 5. ApnZ 7938.

9,30 Uhr : Professor Dr. ScAäcZeZm ; « Über die Auslese als Mittel der
Wertholzproduktion. »

11,00 » Forstinspektor Favre: «Die Entwicklung des Waldbaus
und die Verbesserung der Holzerzeugung, vom Standpunkt
des Praktikers aus gesehen » (französisch).

14,30 » Forstinspektor ScAZaZZer : « Einige Gedanken liber die Be-
wirtschaftung der Hochgebirgswaldungen. »

16.00 » Diskussion unter Leitung von Herrn Kreisoberförster
FawMaoser.

2. Tag : MiZZwoc/z, cZera 6. ^4pn'Z 7938.

8,00 Uhr : Professor Dr. Gäwmazm : « Der Einfluss der Fällungszeit
auf die Dauerhaftigkeit des Fichten-, Tannen- und Buchen-
holzes. »

9,30 » Professor Dr. K»Mc/?eZ : « Kampf den Holzfehlern. »

11,00 » Diskussion unter Leitung von Herrn Oberforstmeister
fFeöer.

14,30 » Professor Dr. Sc/meZröer-OreZZi ; « Neuere Forschungsergeb-
nisse aus dem Gebiete der Forstentomologie. »

16,00 » Diskussion unter Leitung von Herrn Professor BocZomz.

17,00 » Vorführung des Filmes der Schnee- und Lawinenfor-
schungskommission.

3. Tag : Z)o/mersZa<7, cZe« 7. .4/?n'Z 7938.

8,00 Uhr : Professor Dr. PaZZma/m : « Über die Entstehung und die
Wandlungen der Gebirgswaldböden. »

9,30 » Direktor Dr. Barver ; «Vorläufige Ergebnisse der Boden-
Verbesserungsversuche. »

11,00 » Diskussion unter Leitung von Herrn Forstinspektor Dr. Bes.s.

14,30 » Oberforstinspektor PeZZZmermeZ : « Die Aufforstungen in
der Schweiz; Feststellungen und Schlussfolgerungen »

(französisch).
15,30 » Diskussion unter Leitung von Herrn Kantonsoberförster

Kwo&eZ, Präsident des Schweizerischen Forstvereins.
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f Oberförster Jakob Müller.
Am 22. Februar, in seinem 76. Lebensjahre, ist Oberförster Ja/cofr

MwZZer, nachdem er sich vor zwei Jahren in den wohlverdienten Ruhe-
stand zurückgezogen hatte, plötzlich einem Herzschlag erlegen.

Jakob Müller, ein Sohn des obern Klettgaus, erblickte im Jahre
1862 in Löhningen am Randen das Licht der Welt. Seine Jugendzeit
verbrachte er inmitten länd-

FöicZo gewählt, von wo ihn ^ xim,, Ba,e.
1891 Forstinspektor Merz als Oberförster Jakob Müller, Basel.
Kreisforstinspektor und Ad- 1862—1938.

junkt nach BeZZZrczowa be-
rief. 1897 verehelichte er sich mit Alma Wild, der Tochter des Forst-
Verwalters Wild in St. Gallen.

Volle zwölf Jahre lang wirkte Müller unter schwierigen Verhält-
nissen im Tessin und lernte Land und Leute schätzen und lieben. Zeit
seines Lebens sind ihm die Tessiner Jahre unvergesslich geblieben,
und gerne verbrachte er später immer wieder die Ferien in seinem
frühern Tätigkeitsgebiet.

Im Jahre 1899 stand der Kanton Baselland vor der schwierigen
Aufgabe, seine Forstwirtschaft neu zu gestalten. Der damalige Direk-
tor des Innern, Regierungsrat Rebmann, ein eifriger Förderer und
Freund des Waldes, auf den tatkräftigen Kreisoberförster im Tessin
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aufmerksam gemacht, berief Jakob Müller als ersten Kantonsober-
förster nach Liestal. Die forstlichen Verhältnisse im Baselbiet waren
keine erfreulichen. Zur Wahrung der Nachhaltigkeit wurden für samt-
liehe noch nicht eingerichteten Gemeindewaldungen der jährliche Hieb-
satz gutachtlich festgesetzt, der Unterförsterdienst reorganisiert und
althergebrachte, eingewurzelte, schädliche Wirtschaftsformen allmäh-
lieh zum Verschwinden gebracht, wobei Oberförster Müller von Re-
gierungsrat Rebmann, der beim Landvolke hohes Ansehen genoss, mit
allem Nachdruck unterstützt wurde. Es gibt wohl kaum ein schöneres
Beispiel planvoller Zusammenarbeit zwischen Forstdirektor und Ober-
förster als die Aera Rebmann-Müller, in der die Reorganisation der
basellandschaftlichen Forstwirtschaft meisterhaft durchgeführt wurde.
Wenn heute der öffentliche basellandschaftliche Wald in erfreulichem
Wiederaufstieg begriffen ist, so ist dies zum grossen Teil der hin-
gebungsvollen Pionierarbeit von Oberförster Müller zu verdanken.

Ein Jahr vor dem Weltkriege wurde Oberförster Müller als Nach-
folger von Oberförster Bär vom Bürgerrat als Stadtoberförster nach
Basel berufen. Die treffliche Leitung einer, wenn auch kleinen, aber
komplizierten Forstverwaltung beweist wohl am besten das gute An-
passungsvermögen Oberförster Müllers. Dann kam der Weltkrieg. Ober-
förster Müller musste neben seinen ordentlichen Amtsgeschäften die
Versorgung der Stadt Basel mit Brennholz übernehmen. Es war dies
keine leichte Aufgabe,, da zufolge der damaligen Zustände das Brenn-
holz aus weit entfernten Gegenden der Schweiz und zum Teil aus dem
Ausland bezogen werden musste.

Der zunehmenden Verminderung des baselstädtischen Waldbesitzes
infolge von Abtretungen für öffentliche Werke sah Oberförster Müller
mit Besorgnis entgegen. Unablässig war er bemüht, verlorene Wald-
flächen durch Ankäufe wieder zu ergänzen. Auch setzte er alles daran,
die Bevölkerung über den grossen direkten und indirekten Nutzen des
Waldes für eine Stadt aufzuklären. Gerne opferte er in diesem Sinne
seine Freizeit Vereinen und Schulen für belehrende Waldexkursionen.

Das Lebensbild Oberförster Müllers wäre indessen nicht vollstän-
dig, ohne Erwähnung seiner Dienste für unsere forstlichen Vereine.
Jahrelang wirkte er im Ständigen Komitee des Schweizerischen Forst-
Vereins als Kassier und wurde zum Dank für seine Verdienste zum
Ehrenmitglied ernannt. Im basellandschaftlichen Waldwirtschaftsver-
band war er seit Gründung des Verbandes Vorstandsmitglied.

Auch in seinem Privatleben hat Oberförster Müller seinen Berufs-
stand stets ehrenvoll vertreten. Im Basler Ingenieur- und Architekten-
verein genoss er hohes Ansehen. Als begeisterter Sänger gehörte er
der Basler Liedertafel an.

Hinter seinem derben Äussern barg Jakob Müller einen goldlautern
Charakter und ein gutes, mitfühlendes Herz. Gerne verbrachte er ge-
sellige Stunden im Kreise seiner Freunde und Berufsgenossen. So bleibt
uns seine markante Gestalt in bester Erinnerung als lieber Kollege.

C. B.
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Beriiischer Forstvereiii.
Am 26. Februar hielt der Bernische Forstverein im Bürgerhaus in

Bern seine sehr gut besuchte Winterversammlung ab. Der ganze Tag
war dem Urcter/o'rsferproWem gewidmet. Der Vorstand hatte Herrn
Forstmeister Hitz, Schaffhausen, zu einem Vortrag über dieses Thema
eingeladen. Die Hauptgedanken des Referenten verdienen Erwähnung,
da sie von allgemein-forstlichem Interesse sind:

Das Gedeihen unserer schweizerischen Waldungen erfordert eine
allgemeine Hebung des Unterförsterstandes, sowohl hinsichtlich einer
umfassenderen beruflichen Ausbildung, als auch in bezug auf die Ver-
besserung der Anstellungs- und Besoldungsverhältnisse. Es geht hier
nicht um eine Standes- oder Kompetenzfrage zwischen oberem und
unterem Forstpersonal, sondern darum, wie eine erspriessliche Zusam-
menarbeit beider Beamtungen zum Wohle des Ganzen organisiert wer-
den kann. Die Ausscheidung und Begrenzung der Arbeitsgebiete von
Ober- und Unterförster hängt einzig ab von der beruflichen Ausbildung.
Diese muss im Mittelpunkt der Erörterung stehen, wenn das Unter-
försterproblem behandelt werden soll.

Forstmeister Hitz führte aus, dass schon die Auswahl der Kandi-
daten für die Forstkurse mit grösserer Sorgfalt erfolgen sollte, wobei
die charakterliche Eignung des Bewerbers in den Vordergrund zu
rücken sei. Hinsichtlich der Vorbildung muss eine gute Primär- oder
Sekundarschulbildung verlangt werden. Erforderlich sei zudem ein
Ausweis über eine hinreichende Praxis als Waldarbeiter. Die Kurs-
dauer sollte von 2 Monaten auf 3 Monate verlängert werden. Der zu-
sätzliche dritte Monat habe lediglich der praktischen Ausbildung zu
dienen. Die Ausbildung der Kurslehrer für die interkantonalen Forst-
kurse habe durch den Bund unter Herbeiziehung erfahrener Unter-
förster zu erfolgen. Der bisherige Rahmenlehrplan der eidgenössischen
Inspektion für das Forstwesen sei im Sinne einer Differenzierung für
Mittellands- und Gebirgsunterförster anzuwenden. Einzelne Unterrichts-
fâcher seien auszubauen. Beispielsweise sollten die Kenntnisse im Weg-
bau durch gründliche Erlernung der einfacheren Absteckung und Ver-
messung und durch Anleitung zu selbständiger Bauaufsicht vertieft
werden. Die Bestandespflege solle umfassen : Jungwuchspflege, Säube-

rung und Durchforstung. Bei der Holzhauerei sei der Fällungstechnik
und dem Holzrücken unter schwierigen Verhältnissen ein besonderes
Augenmerk zu schenken. Ferner seien zu verlangen : Eine bessere Ein-
führung in den Forstschutz, die Gesetzeskunde und die forstliche Buch-
haltung. Von grosser Wichtigkeit sei auch die Unfallverhütung, deren
Behandlung im Forstkurs unerlässlich sei.

Zum Schluss berührte der Referent die Organisation des unteren
Forstdienstes und schlug folgende Ergänzungen und Abänderungen des

Bundesgesetzes vom 11. Oktober 1902 vor :

Art. 6, : « Den Kantonen wird empfohlen, behufs
zweckmässiger Vereinfachung ihrer Forstorganisation und zur
finanziellen Besserstellung des untern Forstpersonals, einzelne
Gemeinden, vor allem aber sogenannte Zwergstellen, innerhalb der
Forstkreise zu Revieren zusammenzufassen. »
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MrL 9, iVew/assw/?(7 : « Die Kantone sorgen für die Heran-
bildung und Anstellung des unteren Forstpersonals. Zur Heran-
bildung dieses Personals sind kantonale und interkantonale Forst-
kurse anzuordnen, deren Abhaltung vom Bund, unterstützt wird.
Im Einvernehmen mit der eidgenössischen Inspektion für das
Forstwesen werden der Rahmenlehrplan, das Lehrpersonal und
die besondern Ausbildungsziele für diese Kurse bestimmt. Der
Fähigkeitsausweis des in dreimonatigen Kursen ausgebildeten
unteren Forstpersonals lautet auf die Bezeichnung : „Revier-
förster". »

Die mehrstündige freie Aussprache über die den Vortrag zusam-
menfassenden Thesen erfolgte unter reger Beteiligung des oberen und
unteren Forstpersonals. Dabei zeigte es sich sehr bald, wie schwierig
die Lösung des Unterförsterproblerns für den Kanton Bern heute noch
ist. Die gesetzlichen Unterlagen für ein Vorgehen auf diesem Gebiet
sind noch kaum vorhanden und die grosse Autonomie der Gemeinden
bietet ein sehr ernstes Hindernis. Die Einführung des Revierförster-
systems kommt vorderhand für den Kanton Bern nicht in Frage, oh-
schon die Dringlichkeit der Hebung des Unterförsterstandes von keiner
Seite bestritten wird.

Von seiten des unteren Forstpersonals wurden folgende Wünsche
geäussert : Einführung des Revierförstersystems. Bessere Ausbildung
des Unterförsters, sei es an einer landwirtschaftlichen Schule mit an-
gegliederter Forstschule, sei es durch Verlängerung der Forstkurse von
2 Monaten auf 3 Monate. Einbeziehung neuer Unterrichtsfächer, wie
forstliche Buchhaltung u. a., in den Lehrplan. Gründlichere Anleitung
in der Holzerei, Unfallverhütung usw. Da die Gemeindeforststellen im
Kanton Bern von sehr wechselnder Grösse sind, sollten zwei Katego-
rien : Unterförster und Bannwarte, erstere mit Anstellung im Haupt-
amt, gebildet werden. Diese Kategorien sollten auch hinsichtlich Aus-
bildung und Besoldung auseinandergehalten werden.

Von seiten der Oberförster wurde anerkannt, dass das Revier-
förstersystem eine ideale Lösung des Fragenkomplexes darstellen
würde, dass aber der Einführung desselben grosse Hindernisse ent-
gegenstünden. Die Ausbildung der Unterförster an landwirtschaftlichen
Schulen wurde als nicht zweckmässig befunden. Dagegen äusserten sich
mehrere Redner dahin, dass die Einführung eines dritten Kursmonates
dringlich sei, wobei der dritte Monat hauptsächlich der praktischen
Ausbildung in Holzhauerei, Holztransport, Unfallverhütung, der forst-
liehen Buchhaltung, dem Wege- und Waldbau, gewidmet werden sollte.
Spezielle Gebiete, wie Naturschutz u. a., könnten von Hilfslehrern an
Abenden behandelt werden. Als wichtige Neuerung wurde ferner wie-
derholt vorgeschlagen, dass die Unterförsterkandidaten vorgängig des
Besuches der Forstkurse eine mindestens einjährige Praxis bei einer
technischen Forstverwaltung absolvieren sollten. Die Kosten dieser
Lehrzeit könnten durch Taglohnarbeit vermindert werden. Dabei wäre
namentlich die Holzerei zu berücksichtigen, da die Riist- und Trans-
portkosten 60—70"/o der Gesamtausgaben der Forstverwaltungen aus-
machen. Die Hauptaufgabe des Unterförsters besteht in der Herab-
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setzung dieser Bewirtschaftungskosten. Sehr wichtig ist auch die Un-
fallverhütung. Die Unfallprämien schwanken in den Gemeinden zwi-
sehen 20—160 Promille, was beweist, wieviel Unfälle durch eine
sorgfältige Holzerei verhütet werden könnten. Hinsichtlich der Besol-
dungsverhältnisse wurde der Vorschlag gemacht, dass man eine an-
gemessene Grundbesoldung, kombiniert mit festen Zuschlägen pro
Hektare und Festmeter Abgabesatz als Tarif anwenden könnte.

Da der Verlauf der Diskussion bewies, wie unabgeklärt die Unter-
försterfrage im Kanton Bern noch ist, wurde auf eine Resolution des
Vereins zuhanden der Regierung verzichtet. Dagegen soll das Unter-
försterproblem durch den Vorstand unter Beiziehung geeigneter Per-
sönlichkeiten weiterberaten werden. Wenn die geschickte Leitung der
Verhandlungen durch den Vereinspräsidenten, Oberförster Schönen-
berger, auch kein abschliessendes Ergebnis herbeizuzwingen vermochte,
sei doch anerkannt, dass ein guter Geist und Verständigungswille die
Tagung beherrschten. Auf solcher Grundlage lässt sich weiterbauen.

Zum Schluss der Sitzung wurden noch einige Anregungen an den
Vorstand gerichtet, welche dieser zur Prüfung entgegennahm.

Ein Abendsitz im Kornhauskeller beschloss die anregende Tagung.
A—r.

Flurysehe Präzisionskluppe.
Auf Seiten 89—91 der « Zeitschrift », Jahrgang 1913, hat Professor

FeZber unter dem Titel « Eine neue Messkluppe » die von Dr. Philipp
Flury nach jahrelangen Versuchen herausgebrachte Präzisionskluppe
beschrieben und abgebildet. Das damals neue Gerät sollte besonders
dem von Versuchsanstalten vielfach geäusserten Wunsch nach einer
genauen und leichthandlichen Kluppe entsprechen.

- ^ « Das mit Messingschienen armierte Holz-
/I lineal gewährt bei grösstmöglicher Leichtigkeit ein

1 II Maximum an Solidität. Der trapezförmige Quer-
II schnitt des Lineals dient dem gleichen Zwecke und

bewirkt überdies eine leichte und sichere Führung
des beweglichen Meßschenkels.

| r | Die Teilung auf einer geneigten Zelluloid-

J

1 2

platte gestattet ein leichtes und müheloses Ablesen, unterstützt durch einen
deutlich sichtbaren Index als Nullpunkt.

Die Meßschenkel sind aus Aluminium bzw. Magnalium hergestellt und
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gewähren grösstmögliche Leichtigkeit und Genauigkeit. Der bewegliche
Schenkel besteht aus einem einzigen Stück, wodurch der störende Einfluss
von Temperatur- und Feuchtigkeitsschwankungen beseitigt wird. Zum
Schutze gegen Kälte sind die Handgriffe des Meßschenkels mit Leder über-
zogen. Die genaue Einstellung der Kluppe erfolgt mittels der Justier-
schraube J. ...»

Das Instrument hat sich in der Praxis bestens bewährt. Wenn
auch der begreiflicherweise etwas hohe Preis einer Verbreitung auf
Forstämtern im Wege steht, so hat es doch auch dort Anhänger ge-
funden, besonders die sehr handlichen, gefälligen und äusserst dauer-
haften Modelle mit 30 und 60 cm langem Lineal. Über die Verbreitung
der Fluryschen Präzisionskluppe gibt nachstehende Tabelle Auskunft,
aus der geschlossen werden darf, dass dieses wohldurchdachte Instru-
ment besonders bei Schulen und Versuchsanstalten der ganzen Welt
einen Ehrenplatz erworben hat. Anfragen und Bestellungen sind zu
richten an Herrn Dr. Ph. Flury, Postgebäude, Kilchberg bei Zürich.

Absatz der Fluryschen Präzisionskluppe von 1913—Ende 1937.

Vwteöare Lüngre : cm 35 60 80 100 Total
engl. Zoll 14 24 32 40

Lwro^a ;
Schweiz 6 8 7 4 25

Belgien — — 1 — 1

Bulgarien 1 — 4 — 5

Dänemark 7 8 7 — 22
Deutschland 11 11 4 1 27

England — 2 — — 2

Finnland — 7 2 — 9

Frankreich 1 1 — — 2

Holland 2 — — — 2

Irland 1 — — — 1

Jugoslawien 1 — 1 3 5

Lettland — 1 4 — 5

Norwegen 1 1 — — 2

Österreich — 2 — — 2

Rumänien 3 4 2 1 10

Russland — — 1 — 1

Schweden 1 — — — 1

Spanien — 1 — — 1

Tschechoslowakei 4 5 5 1 15

Ungarn — 1 — — 1

Europa total 39 52 38 10 139

MwsserewropäfscAe Länder :
Kanada — 2 — — 2

Britisch-Indien 8 11 8 4 31

Holländiseh-Indien 5 5 2 1 13

Japan — 1 — — 1

Mexiko — — 1 1 2^
13 19 ÏÏ 6 49

Im ganzen in 25 Ländern 52 71 49 16 188
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